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Zur Feier des Geburtstages ze 


Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Pückler - Musfau, 
N den Iten April 1825, or 


Verſchmaͤh⸗ den Nachruf nicht zu eines Tages Feier, 58 0 ut d 
Wo, Fuͤrſtin, Du den Deinen 1 5 gelenkt“ — N ane u | 
Er tönt zwar leiſe nur von ungeſchmückter Leier,Ü„,ñ n 
Doch Ehrfurcht iſt's, die ihn der Bruſt enkdraͤngt. 


Jedoch, ich Armer, ach, was koͤnnt' ich and'res bieten 

Als bloßen Wunſch? — Sieh' ihn in dieſem Bild! 
Reich 14 805 der neue Lenz Dir feine Himmelsblüͤthen, 
on Wonne ſey wie er Dein Tag erfuͤllt! — 


Sengt Sommers Strahl, fo wölb’ ſich zaubriſch eine Grotte, 
Sie ſchuͤtze Dich, und bie Dir Kühle dar! 
Fern, Fuͤrſtin, weich’ von Dir des Lebens duͤſt're Rotte, 
Die Truͤbſinn heißt, und Trauer und Gefahr! 
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b N Der bunte Herbſt mög’ Dir fein ſtrotzend Fuͤllhorn leeren, | 2 
. Dir glüh' der Traube ſuͤßer Purpurſaft - 1 
N b Dann kann Dein Zauberreich kein rauher Winter ſtoͤrenß, 


Ob auch Erſtarrung er und Stuͤrme ſchafft? — 


a HL, Ay . 
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Auszüge 


aus der Geſchichte von Görlitz. 
Cortſetung 


Im Jahre 1702 brach der König von Schwe⸗ 
den mit drei ſtarken Corps in Polen ein. Der 
König Friedrich Auguſt hätte nun lieber geſehen, 
daß es zum Frieden gekommen wäce. Die am 
Hofe des Königs befindliche Gräfin von Königs 
mark, eine geborne Schwedin, ſollte Carls XII. 
Herz beſiegen. Sie wurde ins ſchwediſche Lager 
geſchickt, kam aber nicht einmal zur Audienz, ja 
als ſie den König auf freiem Felde anreden wollte, 
und aus ihrem Wagen ſtieg, grüßte ſie zwar der 
König, drehte aber auf der Stelle um, ohne ein 
Wort von ihr zu hören. Was nun durch weib⸗ 
liche Reize nicht zu bewirken war, ſollte jetzt 
durch männlichen Ernſt zu Stande gebracht wer⸗ 
den. Es wurde der Kammerherr von Vitzthum 
an den König Carl geſendet, weil aber dieſer kei⸗ 
nen Salvum Conductum zuvor bewirkt hatte, 
wurde er bei feiner Ankunft als ein Feind in Ars 
reſt genommen. Der König von Schweden ging 
auf Warſchau zu, machte am 3. Mai zu Langen⸗ 
dorf ein Manifeſt bekannt, und König Friedrich 
Auguſt mußte ſich nach Cracau retiriren, beor⸗ 
derte aber feine deutſchen Truppen wieder nach 
Polen. Dieſe ver ſammleten⸗ſich wieder zwiſchen 
Görlitz und Lauban in einem Lager, und als die 
Herren Landſtaͤnde die Verpflegungskoſten von 
den Milizgeldern ſich wollten abrechnen laſſen, 
wurde es ihnen durch ein Reſcript abgeſchlagen. 
Es gingen damals durch die Oberlauſitz 6 Re⸗ 
gimenter Cavallerie und 2 Regimenter Infante⸗ 
rie, deren Verpflegungskoſten auf dem Landtage 
Eliſabeth 118,303 Thaler angegeben wurden. 
Es kam am 19. Juni zu einem: Treffen bei Cliſ⸗ 
ſow, wo die polniſche und ſächſiſche Armee ge⸗ 
ſchlagen wurde. Die Schweden bemächtigten 


ſich der Stadt Cracau, und König Frledrich Au⸗ 
guſt mußte ſich nach Sendomir zurückziehn, wo 
ihm zu Gunſten eine Conföderation zu Stande 
kam. In der Oberlauſitz wurde nun ein Befehl 
des Königs vom 13. Juni bekannt gemacht, ver⸗ 
möge deſſen ſich alle Vaſallen und deren Söhne, 
welche in auswaͤrtigen Dienſten ſich befanden, 
wieder einfinden, und in ihr em vorigen Character 
wieder angeſtellt werden ſollten. Am 14. Oc⸗ 
tober gab der König der Stadt Götlitz einen 
Verſorg wegen der immediaten Apellation, Bier 
ſteuer, Gegenſchreiber Amts, Rathsbeſoldung 
und andere Sachen. — 1703 ereignete ſich in 
Polen eben nichts beſonderes, es wurde mit ab⸗ 
wechſelndem Gluͤcke gefochten, und vergeblich am 
Frieden gearbeitet; noch war es dem König von 
Schweden nicht möglich, ſeinen Gegner vom 
Throne zu bringen. In der Oberlauſitz wurde 
ein Mandat vom 19. April wegen Reduction 
der ſächſiſchen Sechſer publicirt, und am 28. 
Auguſt die kaiſerliche Avocatoria und Inhibito⸗ 
ria bekannt gemacht. 
gab ſich der König aus Polen nach Dresden. — 


Zu Ende des Jahres be⸗ 


Im Jahte 1704 erlangte endlich der König von 
Schweden ſeine Abſicht, und es kam dahin, daß 


Friedrich Auguſt am 14. Februar durch den Cars 
dinal Primas auf einer Verſammlung zu War⸗ 
ſchau der königlichen Würde entſetzt wurde. Der 
König machte ſich, als er es erfuhr, daß man da⸗ 


mit umgehe, ſogleich wieder nach Polen auf, und 


ging nach Cracau. Der König von Schweden 
wollte nun den Prinzen Jacob Sobiesky auf den 
polniſchen Thron erheben, es war ihm aber der 
König von Polen zuvor gekommen, und hatte 
durch ſaͤchſiſche Reuter dieſen Prinzen bei Bres⸗ 
lau mit ſeinem Bruder Conſtantin aufheben und 


auf die Leipziger Pleißenburg bringen laſſen, von 
da ſie hernach auf den Königsſtein geſetzt wur⸗ 


den. Der gte Prinz Alexander verbat die Krone, 
und der König von Schweden umſchloß mit ſeiner 
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Armee den Wahlconvent, und nöthigte fie, daß 
fie den Woywoden von Poſen Stanislaus Less 
zinsky, der ihm bei einer Geſandſchaft der Polen 
ſo gut gefallen hatte, zum Könige ausriefen, ein 
Theil der Polen und beſonders die Sendomir⸗ 
ſche Conföderation blieb aber dem Könige Fries 
drich Auguſt treu. Dieſer mußte nun feine 
Rechte mit Gewalt vertheidigen. Der König 
von Schweden bemächtigte ſich der Stadt Lem⸗ 
berg. König Friedrich Auguſt aber ging auf 
Warſchau loß, publicirte am 2. September ein 
Mandat gegen die Deſerteurs, verjagte den Sta⸗ 
nislaus, und nahm den Biſchoff von Poſen ge⸗ 
fangen, den er nach Sachſen ſchickte. In die⸗ 
ſem Jahre wurde auch die noch rückſtaͤndige Huls 
digung in den Sechsſtaͤdten der Oberlauſitz vor⸗ 
genommen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Zahl Sieben. 


Die Zahl der freien Künſte, die Zahl 7, ſpielt 
eine große Rolle unter den Zahlen, und hat zu 
allen Zeiten eine große Bedeutſamkeit gehabt, ſo 
in der Meinung der Menſchen, als auch zum Theil 
in der Natur; zum Beiſpiel: Immer nach 7 Ta⸗ 

gen erſcheint der Mond anders geſtaltet; daher 
auch die 7 Wochentage. Auch zählten die Als 
ten 7 Planeten. Der Regenbogen giebt 7 
Hauptfarben, und in der Muſik kommen 7 Haupt⸗ 
töne vor. Wer kennt nicht ferner die 7 Wun⸗ 
det der Welt, die 7 Weiſen Griechenlands; die 
7 freien Künſte? Der 7te Tag gilt bei vielen 
Krankheiten als entſcheidend; auch forderte man 
zur Gultigkeit eines Teſtaments 7 Zeugen. Rom 
wurde auf 7 Hügeln erbaut, und Theben hatte 
5 Thore. Der 7te Tag jedes Monats war den 
Griechen ein heiliger Tag, und Pythagoras ver⸗ 
richtete an jedem derſelben 7 Gebete. Das 
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Wunder der Slebenſchläfer iſt bekannt, und ob 
es wohl auf einer Fabel beruht, ſo erkennt man 
doch darin die Bedeutſamkeit, die man der 7 Hein 
legte. In der goldnen Vulle wurden 7 Chur⸗ 
fürſten zur Erwählung eines röm. Kaiſers erfor⸗ 
dert. Die Zahl 7 erzeugt ſich ohne Multiplica⸗ 
tion, fie hat weder Mutter noch Kinder. Die 
Zahl 1, die Quelle aller Zahlen, iſt allein ihre 
Erzeugerin. In der Bibel kommt die Zahl 7 
häufig vor. Nach Vollendung des Schöpfungs⸗ 
werks ruht Gott am 7ten Tage, den er zugleich 
ſegnet und heiligt. Noah nimmt von jeder rei⸗ 
nen Thiergattung 7 Paar in ſeine Arche auf. 
Die Arche ſelbſt läßt ſich im 7ten Monat auf 
dem Gebirge Ararat nieder. Immer nach 7 Ta⸗ 
gen läßt der Inhaber derſelben eine Taube aus⸗ 
fliegen. Sieben Tage hinter einander mußten 
die Israeliten ungeſäuert Brod eſſen. 7 Tage 
dauert jedes ihrer größern Feſte. Ein hebräl⸗ 
ſcher Sclave war nach 7 Jahren frei. Auf der 
Bundeslade brannten 7 goldne Lampen, und Aa⸗ 
ron war am 7ten Tage geweiht. 7mal ward 
ein Ausſätziger gewaſchen und 7 Tage verſchloſſen. 
Balak errichtete 7 Altäre, und Hiskias opfert 7 
Kälber, 7 Widder und 7 Schaafe. Eben das 
thut Hiob. An großen Feſten opferten die Ju⸗ 
den 7 einjährige Laͤmmer ohne Flecken. Jedes 
te Jahr ſollte nach Moſes Verordnung ein Frel⸗ 
jahr ſeyn. 7 Nationen wurden im Lande Ca⸗ 
naan vertilgt. 7 Tage trompeten die Prieſter, 
ehe die Mauern von Jericho zuſammenſtürzten. 
Der Tempel Salomonis war nach Verlauf von 
7 Jahren vollendet. Die Weisheit ſelbſt hat 
ihre Wohnung auf 7 Säulen errichtet. Nae⸗ 
mann, der Syrer, ſoll ſich mal im Jordan ba⸗ 
den. Die Offenbarung Johannis war an 7 Ge. 
meinden gerichtet, und wer kennt nicht die 7 Sie⸗ 
gel, die 7 Schalen und die 7 Blltze dieſes Buchs? 
Ueberhaupt kommt die Zahl 7 47 mal in dieſem 
Buche vor. Auch im böſen Sinne findet ſich dle 


belebte Zahl in den heil. Büchern, und im bür⸗ 
gerlichen Leben. Die Aegypter zählten 7 theure 
Jahre neben den 7 wohlfeilen und fruchtbaren, 
welche durch 7 magere Kühe und 7 dürre Ach: 
ren in der Viſion des Pharao's angekündigt 
wurde. Auf 7 Wegen ſollten die Iſraeliten 
vor ihren Feinden fliehen. Simſon wurde mit 
7 neuen Stricken gebunden. Hiobs Freunde 
faßen 7 Tage und 7 Nächte bei ihm, um ihn zu 
tröſten. 7 böſe Geiſter wurden von der Maria 
ausgetrieben, und der unreine Geiſt nimmt 7 ans 
dere zu ſich, die ärger find als er ſelbſt. Aus 
6 Truͤbſalen wird der Gerechte erlöſt, und in der 
ten trifft ihn kein Uebel. 6 Stuͤcke haſſet Gott, 
und am 7ten hat er einen Gräuel. Die röm. 
cathol Kirche zaͤhlt 7 Todſuͤnden, und das ge 
meine Leben ſpricht von einer böfen 7. Sieben 
ſchwarze Bohnen waren ſonſt ein böſes Zeichen, 
und die ſogenannte Septena (ein 7tägiges Far 
ſten) der Mönche macht dem, der dazu verdammt 
iſt, auch keine Freude; eben ſo wenig als das 
Schloß der 7 Thürme zu Conſtantinopel dem, 
der darin eingeſperrt wird. 


en 


Das iſt entſchieden. 

Ein beftiges Schneegeſtöber hinderte den Ju- 
ſtitrath Wilden, noch deſſelben Tages feinen 
Wohnort zu erreichen, und nöthigte ihn, in dem 
Heinen Städtchen N. zu übernachten. Er kehrte 
in dem Gaſthofe zum weißen Löwen ein. 

Erfroren und durchnäßt, beſtand ſein erſtes 
Begehren in einem warmen Zimmer. 

Belieben Sie indeß in unſerer Stube zu ver⸗ 
wellen, ſagte die freundliche Wirthin; ſogleich ſoll 
oben eingeheizt werden, wenn es irgend möglich; 
— damit eilte ſie fort. 

Befehlen Sie irgend ein erwaͤrmendes Ge⸗ 

tränk? näherte ſich fragend der Wirth. Sie 
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dürfen nur wählen, bei mie iſt Alles zu haben; 
das iſt entſchieden. 

So geben Sie mir ein gutes Glas ungar 
und etwas kalte Küche — beſtellte der Rath 
leichthin. 

Soll nicht fiblen; das iſt entſchieden, ver⸗ 
ſicherte im größten Dienfleifer der „abgehende 
Wirth. 

Indem kam bit Frau, und bat: nur eine halbe 
Stunde gedulden Sie ſich noch, da wird es oben 


herrlich warm ſeyn, wenn es icgend möglich; 


jetzt will ich nur nachſehen, daß Sie bald bedient 
werden, wenn es nur irgend möglich. ö 

Da bin ich ſchon! das iſt entſchieden! rief 
der hereintretende Wirth; mit Allem verſehen, 
feinen, Gaſt zu reſtauriren. 

Dem Rath fiel das Widerſprechende auf; doch 
hielt er ſich an den wohlbeſetzten Tiſch und gu⸗ 
ten Wein, ließ es fich ſchmecken, und dachte: Als 
les vortrefflich; das iſt entſchieden. 

Die Flaſche ı war e geleert; Ar begehrte eine 
zweite. 

Mein Keller iſt gut, nicht wahr? fragte mit 
wohlgefaͤlligem Lächeln der Wirth. Ich weiß, 
was ich habe, das iſt entſchieden. 

Frau! fuhr er fort, beſtelle, daß der Mattöt 
ſogleich eine Flaſche Nr. 6. heraufholt. 

Da kommt er eben. Sie gab ihm den erhal— 
tenen Auftrag, und fuͤgte ſorgfältig hinzu, nur 
ja von der letzten Sorte, wenn es irgend möglich. 

Keine andere, fiel der Rath ein; das Miſchen 
bekommt mir nicht. f i 

Verlaſſen Sie ſich darauf, ſagte eifrig der 
Wirth, Feine andere, das iſt entſchieden. 

Ihre Frau meinte aber doch, wenn es irgend 
möglich wäre. 

Ei, kehren Sie ſich daran nicht, ich ſtehe das 
für , Sie bekommen den nämlichen Wein, es if 
ſo ihr leidiges Sprichwort, was ſchon ker 
beit gebracht hat, das iſt entſchieden. 


7 


Angewöhnt habe ich mir es bei Dir, unter, 
brach ihn die Frau empfindlich; denn in den vie⸗ 
len Jahren unferer Ehe haft Du mehr als tau⸗ 
ſend » und abermal tauſend geſagt: das iſt ent 
ſchieden! Was ſollte ich Dane tagen? als, wenn 
es irgend möglich iſt. 

Meinem ſeligen Vater zu Ehren werde ich es 
bis an mein Ende fortſetzen, von dem habe ich 
es gelernt. Hat er mir nicht den Gaſthof und 
ſeinen Wohlſtand verlaſſen? das iſt entſchieden; 
was er anfing, gelang ihm, das iſt entſchieden. 
Greife ich nicht auch alles auf dem rechten Fleck 
an? habe ich in meiner Nahrung nicht Sorgen? 
das iſt entſchieden. Darum laß Dein „wenn 
es nur irgend möglich,“ weg, das nur Verwir⸗ 
rung anrichtet; das iſt entſchieden. 

Gott habe meinen Schwiegervater ſelig; aber 
ſein Sprichwort hat mir ſchon viel zu ſchaffen 
gemacht, eiferte die Frau. Bedenke, wenn es 
irgend möglich, daß ich mir das nicht abgewöh⸗ 
nen kann; Du wüßteſt wahrhaftig dann nicht 
mehr, das ich in der Welt wäre, und wenn es 
irgend möglich waͤre, Dich noch öfter daran zu 
erinnern, könnte es auch nicht ſchaden. Wo 
giebt es denn leicht eine Frau, die Deinem ſo ge⸗ 
bietenden Sprichwort das Demüthige: „wenn 

es nur irgend möglich,“ entgegenſetzt. 
Laß uns abbrechen, wir meinen es doch gut. 
Kann der Herr Rath bei dieſem dummen Streit 
um nichts und wieder nichts wohl anders den⸗ 
ten, als, es giebt keine größeren Narren im gan⸗ 
zen Lande, als uns Beide? das iſt entſchieden. 
Das iſt entſchieden! wiederholte der ar 
Ss) 1a 


Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den x. April. ̃ 8 
Wr Bekanntmachung. 
Dies Königs Majeſtät haben auf Antrag des 
hohen Staats ⸗Miniſteriums wuttelſt Aller höch · 


* * 
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ſter Cabincts Ordre vom 28. Februar zu geneh⸗ 
migen geruht, daß für die Circulation der alten 
Scheidemünze ein Präcluſtv⸗Termin von Sechs 
Monaten feſtgeſetzt werde, von wo ab die alte 
Scheidemünze der Zz mit dem Gepräge 24 einen 
Thaler, und der 1 mit dem Gepräge 48 einen 
Thaler, fo wie der alten Silbergroſchen, Dütt⸗ 
chen oder Böhmen ⸗Stücke, von welchen 323 
auf einen Thaler gehen, bei den Caſſen nicht wei⸗ 
tet angenommen, auch vom Gebrauche zu Zah⸗ 
ungen im Verkehr ausgeſchloſſen werden ſoll. 


Es kann diefe Scheidemünze, den früheren 
Beſtimmungen gemäß, bei Zahlungen an öffent⸗ 
liche Caſſen mit reſp. 42, 84 und 522 Stück auf 
einen Thaler bis zum Ablauf des erwaͤhnten Ter⸗ 
mins zu jedem Betrage als Courant benutzt, auch 
bel den Caſſen gegen Courant oder neue 24 
demuͤnze umgewech ſelt werden. 


Dieſe Allerhöchſte Sepimmimg, und 0 baß der 
Praͤcluſiv » Termin mit dem letzten September 


dieſes Jahres eintritt, wird hierdurch zur allge⸗ 


meinen Kenntniß gebracht, und haben die Herren 
Landtäthe, Magiſträte und ſämmtliche Polizei⸗ 
Behörden auf alle Art dahin zu wirken, daß auch 
der Landmann und die untere Volksclaſſen da⸗ 
von unterrichtet werden. a 


Sämmtlichen Caſſen werden übrigens hier⸗ 
durch nochmals die bereits beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten in Erinnerung gebracht, nach welchen dieſel⸗ 
ben von der eingezahlten, oder eingewechſelten 
alten Scheidemünze, durch aus keine Zahlung lei⸗ 
ſten, ſondern ſolche unverkürzt an die Kegierungs⸗ 
Haupteaſſe abzuliefern haben. 


Mors dam, den 31. März 1825. 


Königl. Preuß. Regierung. 
b k Abthellung 


t 
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Dresden, den 4. April. 

Unter dem 25. Februar d. J. iſi ein neues 
Kriegsdienſtgeſetz für unſer Königreich. erlaffen 
worden, wodurch die früher beſtandenen Geſetze 
aufgehoben werden. Deſſen Hauptbeſtimmun⸗ 
gen ſind folgende: Der Erſatz des Abganges an 
gemeinen Mannſchaften bei dem Heere ſoll haupt⸗ 
ſtlichlich auf dem Wege der Aushebung geſche— 
hen. uUeberdſes bleibt aber auch noch dem Mis 
Altair nachgelaſſen, freiwillige Mannſchaften ans 
zunehmen. Zu genauer Ueberſicht der mehreren 
oder minderen Entbehrlichkeit der Mannſchaften 
ſollen kuͤnftig die zu dem Kriegsdienſte Verpflich⸗ 
teten in vier Hauptclaſſen getheilt werden. Die 
erſte Hauptclaſſe ſoll diejenigen jungen Manns 
ſchaften enthalten, welche völlig unentbehrlich 
und daher für unbedingt zu achten ſind. Die 
zweite Hauptclaſſe ſoll diejenigen jungen Mann⸗ 
ſchaften umfaſſen, welche ſich auf den Bildungs- 
anſtalten des Landes den Wiſſenſchaften oder den 
Künſten widmen. Die dritte Hauptclaſſe ſoll 
diejenigen jungen Leute in ſich begreifen, welche 
nur dann von der Dienſtpflicht für frei geachtet 
werden können, wenn in deren Altersjahre hin⸗ 
längliche Mannſchaften außerdem vorhanden ſind, 
um den Bedarf fuͤr das Heer zu decken. Die 
vierte Hauptelaſſe umfaßt alle übrige junge 
Mannſchaften, welche zum Krlegsdienſte tauglich 
und für befreit nicht zu achten find. Die Dienſt⸗ 
zelt für die Mannſchaften, welche künftig, nach 
dieſem neuen Geſetz, zur Ergänzung des Heeres 
ausgehoben werden, iſt auf acht Jahre feſtgeſetzt. 
Nach Verfluß dieſer acht Jahre erfolgt die Ent« 
laſſung derjenigen, welche nicht freiwillig fortdie⸗ 
nen, mit der Verpflichtung, auf Erfordern, wäh. 
rend der nächſten vier Jahre zur Kriegs⸗Reſerve 
ſich zu ſtellen. 

Malinſtrom, den 4. April. 

Der Prinz Friedrich von Sachſen, Neffe des 

Königs, iſt am 28. v. M. unter dem Namen eis 
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nes Grafen von Hohenſtein in Straßburg einge⸗ 
troffen, und nachdem er die dortigen Merkwür⸗ 
digkeiten in Augenſchein genommen, am 29. nach 
Nancy abgereiſt, von wo er ſich nach Paris bes 
geben wird. 5 

Paris, den r. April. 

Bei der Krönungsfeier werden die 4 älteſten 
Marſchälle den Dienſt der Pairs des König⸗ 
reichs verſehen und das Scepter, die Krone, 
das Schwert und die Hand der Gerechtigkeit 
tragen. 


Den 2. Aprll. 


Geſtern früh 9 Uhr war in der Gallerie der 
Diana Abendmahlfeier, welcher der König und 
die K. Familie beiwohnten. Dreizehn Kinder 
in rothen Gewaͤndern waren als Apoſtel aufge⸗ 
ſtellt. In der Mitte ſtand ein Tiſch mit 13 
Couverten, mit Brot und einem Weinkruge. Als 
der König ankam, begann der Geſang, und wäh⸗ 
rend des Miſerere wuſch der König den Kindern 
die Süße. Hierauf reichte der Dauphin, von 
14 Officieren des Hauſes unterſtützt, dem Kö⸗ 
nige nach einander die 13 Gedecke, S. M. leg⸗ 
ten den Apoſteln vot, und nachdem er fie. ſaͤmmt⸗ 
lich bedient, ſteckte er jedem Apoſtel 13 Fünf⸗ 
Frankenſtücke in den Beutel. Der Abe Cau⸗- 
ſans predigte und die Feierlichkeit währte von 
8 bis 11 Uhr. \ 

Der außerordentliche Geſandte des Dey bon 
Tunis, Sidi Mahmud, überbringt dem Könige 
folgende Geſchenke: 6 Hengſte, 2 Numidiſche 
Roſſe, 2 Löwen, 4 ſchwarze Strauße, 4 Gazel⸗ 
len, 2 Schaafböcke von Guinea. (Die Mutter⸗ 
ſchaafe ſtarben unterwegs.) 6 junge Cameele, 
wovon 2 ſchwarz, 2 weiß und 2 roth find, 24 
Schaafvließe von Dgerid, Schnupftuͤcher, Schlei⸗ 
er, Gürtel, einen prächtigen Türkiſchen Sattel, 
4 Löwen ⸗ und 2 Tigerfelle, einen Coffer mit 
Roſenöl und andere wohlrjechende Eſſenzen, und 
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fuͤr die Dauphine einen außerordentlich reichen 
Mauriſchen Anzug. 
Madrid, den 22. März. 

Der Prinz Maximilian tritt den 20. April 
ſeine Rückreiſe nach Sachſen an. 

In der Caſerne des Zten Garde » Bataillon 
gab es, wie das J. d. Deb. ſagt, kürzlich einen 
Aufſtand, weil die Dienſtzeit der Soldaten ver⸗ 
längert worden iſt. 

Türkiſche Gränze, den 18. März. 

Nachrichten aus Conſtantinopel ſagen: Der 
ehemalige Janitſcharen Aga iſt in fein Exil nach 
Bruſſa abgereiſt. Achmed Aga iſt nach Demo⸗ 
tica verwieſen. Die Hauptſtadt iſt jetzt ruhig, 
die Regierung fährt fort ſehr wachſam zu ſeyn; 
die Executionen werden auch noch fortgeſetzt. 
Der ehemalige Groß-⸗Vecir Ali Paſcha hat Bes 
fehl erhalten nach Morea zu marfchiren; er hat 
eine Krankheit vorgeſchützt, und die Pforte foll, 
wie man ſagt, ſchon zwei Tartaren abgefertigt 
haben, die ſeinen Kopf überbringen ſollen. — 
Die Türken behaupten, Ibrahim Paſcha ſey zu 
Patras gelandet, die Tuͤrken haͤtten einen Aus⸗ 
fall aus dieſer Feſtung gemacht, die Griechen 
wären zuruͤckgetrieben, und 5 Dörfer zerſtört. 

Den 21. Maͤrz. 
Der Feſtung Patras wird jetzt hart zugeſetzt. 


Von der Seeſeite iſt fie bereits beſchoſſen wor⸗ 


den. Die Landplocade iſt ſtrenger, als vormals 
und einige Verſchanzungen find genommen wor⸗ 
den. Allein Juſſuf Paſcha ſcheint auf nahe Uns 
terſtuͤtung zu hoffen; denn er hat alle Unter⸗ 
handlungen wegen einer Capitulation abgebro- 
chen und will ſich zu keiner Uebergabe verſtehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Herbſte des vorigen bis zum Februar 
dieſes Jahres waren in der Gegend bei Wils⸗ 
druf (3 Stunden von Dresden) Feuersbruͤnſte 


außerordentlich häufig und, ungeachtet der auf 
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merkſamſten Nachſpähung von Selten der Boll 
zel, geiang es lange Zeit hindurch doch nicht, den 
Brandſtiftern auf die Spur zu kommen. Man 
bemerkte, daß die achte Stunde des Abends von 
den Brandſtiftern auserſehen war, wenn der 
Mond nicht am Horizont ſtand; bei Mondſchein 
eine ſpätere Zeit. Endlich fand man auf einem 
Gute bei einer daſelbſt dienenden Magd beim 
letzten Brande geſtohlene Sachen und als in dem⸗ 

ſelben Augenblick auch auf dieſem Gute Feuer 

ausbrach, verrieth eine Ausrufung des Mäd⸗ 

chens, daß es nähere Kunde habe; fie geſtand 

bei näherer Unterſuchung Alles. Mehrere Weibs⸗ 

perſonen hatten ſich zu einer Brandſtiftungsge⸗ 

ſellſchaft unter Anführung einer gewiſſen Demol⸗ 

ſelle vereinigt, deren rechtſchaffene Eltern auf eis 
nem Dorfe, an der Straße von Meißen nach 

Dresden, ein naͤhrendes Handelsgeſchäft treiben, 

was aber der Tochter zu einfach und zu wenig 

abwerfend ſchien, daher ſie ſich von ihnen trennte, 
um auf eigene Fauſt ſich einem eintraͤglichern und 
ſchnellern Erwerb zu widmen. Die Geſellſchaft, 

worunter auch ein Paar Töchter eines Schulmei⸗ 

ſters ſich befinden, die Atteſtate und Päſſe zu 

ſchreiben verſtanden, ſitzt nun im Amte Noſſen, 
da der König die Unterfuchung den Gerichtsherr⸗ 

ſchaften abgenommen hat und auf ſeine Koſten 

führen läßt. 

— Am 27. v. M., Nachts um 11 Uhr, 
brannte zu Rengersdorf, Laub. Kr., des Bauers 
Johann Gottfried Mathaͤus Wohnhaus gänzlich 
ab. Durch ſchnelle Hülfe ward dem Feuer Ein⸗ 


halt gethan und die Scheuer noch erhalten; 3 


Stück Rindvieh find aber mit verbrannt. 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt geblieben. 

— In Görlitz brannte am 10. d. M. früh in 
der ı ften Stunde das in der äuffern Nicolal⸗Vor⸗ 
ſtadt auf der Neugaſſe gelegene, den Tuchmacher 
Tzſchaſchelſchen Erben zugehörige Wohnhaus 
nebſt Zubehör gänzlich ab. 


Die 


— Am 31. b. M. Nachmitkags in der ten gen, befunde nd Niemand i 
Stunde, wurde der Gärtner und Gerichtsmann dieſer Setbfkentfeibung 2 — a - 
Gottfried Kahl in Ober ⸗Nicolsdorf, Laubaner wahrſcheinlich aber iſt es, daß Kahl feinem Le⸗ 
Kr., ein Fehr ordentlicher und fleißiger Mann, ben aus Schwermuth ein Ende gemacht hat, ins 
im 49 ſten Jahre, und Vater von 3 bereits ercwach. dem er ſeit einiger Zeit ganz gedankenlos war 
ſenen Kindern, in feinem Haufe erhängt gefun⸗ f b 0 
den. Seine Frau hatte ſich bei ihrer Mutter (Auflöfung des Sylbenräaͤthſels im vorigen Stuck.) 
in Thielltz, wohin fie denfelben Tag früh gegan. Jo achimſtein. 95 
Hochſte Getreide⸗Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt Weizen. Roggen. | Gerſte. [ Hafer. 
rtir. gr. Lrtir. ſgr. I rtir. ſqgr. I rtir. for. 


oͤrlitz, den 7. April 1825. 1 184 — 28 — 20 Su - 
Hoierswerda, den 9. April 1 . 154 
ei n, 5 Re Rp. — — — — — a 

uskau, den 9. April 1 2 — 21411 — 182 — 3 
Sagan, den 2. April. ART 1 10 — 22: 420 55 
Sorau, den 8. April DER, — — ae End 
Spremberg, den 9. April 1 72 [ — 2142 4 — 183 2 134 


— — — — — — 
Ich will aus freier Hand mein maſſives zweiſtoͤckiges Haus, worin 12 bewohnb a i 
ebſt Faͤrberei, Keſſeln, Blaufarbe, Mangel und 200 Stück gangbare Formen, ac f aue 
Hofraum mit einem großen und noch 8 kleinern Holzſtaͤllen, neu ausgebauten Mangelgebäude die 
angel an neu und überdies in guter Kundſchaft ſtehend, ſogleich Veraͤnderungen wegen verkaufen. 
Auch hat dieſes Haus Brau⸗, Brenn⸗ und Schankgerechtigkeit, iſt faſt für jedes Metier paſſend und 
eignet ſich ſeines Gelaſſes wegen zu einem ſchoͤnen Fabrikgebaͤude. i 8 
Muskau, den 10. April 1825. f Schmidt, Faͤrber. i 

Mein bisheriger Brauer hat fein Verhaͤltniß verändert, und darum wird das hiefige ern 
und 2 Brennereien zum Johannis⸗Termin vacant. Ein tüchtiger und geſchickter Brauer ſindet ſein 
Unterkommen. ‚Die diesfälligen Bedingungen find bei mir und dem hieſigen Rentamte taglich eine 
zuſehen. Waldau in der Oberlauſitz, den 25. Maͤrz 1825. f - 5 f 5 
„ 8 e e wald. } 

Ein Mädchen von guter Erziehung, 19 Jahr alt, welches die zu dem Dienfte eines Stubenmäd⸗ 

chens bei einer Herrſchaft erforderlichen Kenntniſſe beſitzt, auch gute Atteſte hat, wuͤnſcht als Stuben⸗ 
mädchen bei einer Herrſchaft platirt zu werden, und iſt in der Erpedition der oberlauſitziſchen Fama 
zu erfragen N 5 * „ane 

( (Dohnungs Veränderung,) Vom Löten d. M. an werde ich in der Nonnengaffe 
Mr. 77. zwei Treppen hoch wohnen. Görlig, am 13. April 1825. m 2 Ronmengafle | 
* N Redacteur Nen del. 


9351 8 fehler.) In dem im vorigen Stuͤcke d. Bl, befindlichen Splbenrathſel Zeile 4 leſe man ſtatt Famevers 7 
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